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Teilen ist das Virus, wenn auch in geringer Konzen-
tration, noch enthalten. Von solchen scheingesunden 
Pflanzen können deshalb ebenfalls Infektionen aus-
gehen. 
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Ergänzende Bemerkungen von Dr. Körner, Lüneburg 
(mit 4 Abbildungen). 
Seit Beendigung des Krieges wird die Ringflecken-
krankheit des Tabaks vereinzelt bei fast allen Kar-
toffelsorten beobachtet. Stärkerer Besatz konnte bisher 
nur in Beständ•en festgestellt werden, die im Vorjahre 
in der Nähe ausgedehnter Kleingartenkolonien ver-
mehrt wurden. Das Krankheitsbild an einem jungen 
Trieb ist folgendes : Das Blatt in sich stark gestaucht, 
die Fiederblättchen sind nach oben gefaltet und sichel-
förmig nach unten gebogen 
(Bild 1). Auf der Blattunterseite 
finden sich Strichelnekrosen, die 
sich besonders auf den Haupt-
rippen wie Wundschorf ab-
kratzen lassen (Bild 2). An einer 
Starn:l!e ist gewöhnlich nur ein 
Trieb erkrankt, während die 
anderen Triebe äußerlich ge-
sund bleiben. Im weiteren Nach-
bau gibt es alle Ubergänge von 
schwersten (Bild 3) bis zu leich-
ten Formen. Im letzteren Falle 
kann sich die Staude erholen 
und ist im Laufe der weiteren 
Vegetation nicht mehr als krank 
anzusprechen. Nur ältere zusam-
Abb. 3 
mengestauchte Blätter am unteren Stengel lassen die 
Krankheit vermuten (Bild 4 Mitte und unten). Als Er-
klärung für den unterschiedlichen Besatz mit dieser 
Krankheit bei gleichen Herkünften auf verschiedenen 
Standorten muß das Zustandekommen besonderer Be-
dingungen für. die Auslösung bzw. Hemmung der 
Krankheit angenommen werden. Ein durchaus ähn-
liches Krankheitsbild wird bei Kopfdüngung der Kar-
toffeln mit Kalksalpeter gefunden. Auch hier treten 
in den Wipfeltrieben Faltung der Fiederblättchen und 
sichelförmiges Abbiegen mit Strichelsymptomen auf 
Abb.4 
der Unterseite auf. Es fehlt aber die Stauchung der 
Blätter und insbesondere treten Ubergänge von leich-
ten bis schweren Typen, die bei Virosen immer gefun-
den werden, nicht auf. 
Über die X-Virus-Verseuchu.ng des Nachbaues von primärinflzierten 
Kartoffelpflanzen 
Von R. Bercks 
Einleitung 
Der Einfluß der Virusinfektionen auf den Ertrag der 
Kartoffel ist für das X-Virus - in ähnlicher Weise wie 
für die übrigen Kartoffelviren - schon des öfteren ·er-
örtert worden. 
Wenn auch die für den Ertragsabfall angegebenen 
Zahlen vielleicht nicht als endgültig angesehen wer-
den können, so geben sie zumindest einen Anhalts-
punkt. Dagegen ist m. W., außer von Roland (7), bis-
her noch nicht der Frage nachgegangen worden, bis zu 
welchem Grade Erkrankungen des Laubes auf die Knol-
len übergreifen. Allerdings erwähnt Roberts (ö), 
ohne auf Einzelheiten einzugehen, daß · immer nur ein 
Teil der Knollen einer kranken Staude infiziert werde. 
Roland gibt bei 23 Kartoffelsorten bzw. -stämmen In-
fektionszahlen für die Tochterknollen an, die inner-
hal'b der einzelnen Sorten sehr schwanken (z. B. für 
Ostbote 9-100°/o, für Komeet 0-80°/o) und nur in sehr 
wenigen •Fällen 100 °/o erreichen. Da die Mutterpflan-
zen -aus Feldbeständen stammen, ist nicht' festzustel-
len, ob es sich bei ihnen um primär- (d. h. neu infizierte) 
oder sekundär- (d. h. von der schon infizierten Mut-
terknolle her) erkr-ankte Stauden handelte. 
Diese Frnge ist aber von besonderer Bedeutung. 
Bei sekundär kranken Pflanzen wird der Nachbau 
immer sehr stark, oft sogar 100 °/oig infiziert sein. 
E-in Beispiel dafür geben uns die latent ver:seuchten 
Sorten, die sog·enannten Virusträger, bei denen prak-
tisch jede Knolle krank ist. 
Wie weit, bzw. unter welch.en Umständen, vermö-
gen sich nun Primär-Erkr.ankungen des Laubes in den 
Knollen durchzusetzen? 
Die Möglichkeit, dieses Problem aufzugreifen, gab 
das -aus unseren Infektionsverisuchen am Laub von 
Pflanzen des Sommers 1949 (2,3) geerntete Knollen-
material. Ein zweiter Grund zur Prüfung dieses Ma-
terials bestand im Ergebnis der eben erwälhnten Un-
tersuchungen. Es hatte sich nämlich herausgestellt, 
daß verschiedene Stämme, bzw. Herkünfte des X-Vi-
rus ein unterschiedliches Infektfonsv,ermögen besit-
zen und daß weiterhin bei -allen geprüften Kartoffel-
sorten eine Altersresi1sterrz zu beobachten war, der-
art, daß Pflanzen bei einem fortgeschrittenen W,achs-
tum kaum oder gar nicht mehr künstlich infiziert wer· 
den konnten. Deshalb galt es .zu klären, wie weit sich 
die am Laub beobachteten Resistenzunterschied'e an 
den Knollen, bzw. am Nachbau beobachten ließen, 
wenn auch nach früheren Erfahrungen (4) nicht mit 
prinzipiellen Unterschieden zwischen den Feststellun-
gen an der grünen Pflanze und d-em Nachbau zu rech-
nen war. 
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Methodisches 
Von den mit verschiedenen X-Virus-Herkünften be-
impften Fr e i-1 an d pflanzen des Jahres 1949 wur-
den, soweit sie nicht schon vor der Knollenbildung 
ganz zu Untersuchungen verwandt waren, die Knollen 
jeder Staude einzeln geerntet. Da eine Prüfung des ge-
samten anfallenden Materials aus technischen Gründen 
nicht möglich war, beschränkten wir uns auf die 
Sorten Flava, Capella und Frühperle. Wir pflanzten 
die Knollen bis zu einem Mindestdurch!messer von 
2 cm einzeln im Gewächshaus ·in Tontöpfen aus. Die 
Bonitierung erfolgte frühestens 4 Wochen später nacb 
der serologischen Blättchenmethode (8), da wir in an-
deren Versuchen (5) fe,stgestellt h·atten, daß zu dieser 
Zeit ein einwandfreier X-Virus-Nachweis möglich ist. 
Im g,anzen wurden 1765 Knollen von 86 Pflanzen un-
teI1sucht. 
Experimenteller Teil 
1. Flav,a 
Von 5 Pflanzen, die im Jugendstadium an je 3 Blät-
tern eines oder zweier Triebe mit Preßsaft von X-
kranken Pflanzen derselben Sorte (= ,,Flava-X") be-
impft worden waren 1), wurden alle 148 geernteten 
Knollen geprüft; sie waren sämtlich krank. Bei der 
im gleichen Stadium mit Preßsaft von X-kranken Sa-
bina-Pflanzen ( = ,,Sabina-X") beimpften Stauden wa-
ren ebenfalls sämtliche Knollen veI1Seucht. Der Nach-
bau einer zweiten Serie, die rund 4 Wochen später 
mit „Flava-X" beimpft worden war, erkrankte nur zu 
etwa 45 °/o, während die Knollen einer dritten Ver-
suchsreihe, deren Beimpfung nach einem weiteren Mo-
nat mit „Flava-X" erfolgte, 16 °/o X-kranke aufwiesen. 
Die in der Tabelle 1 zusammengestellten prozentualen 
und absoluten Werte der kranken Knollen zeigen dem-
nach einen eindeutigen Abfall mit der Verschiebung des 
Infektionstermins der Mutterpflanzen. Bezüglich der 
absoluten Zahlen ist (für Tab. 1 und 2) zu bemerken, 
daß sie nicht direkt miteinander vergleichbar ,sind, 
weil sie sich aus einer verschiedenen Anzahl von Mut-
terp:flanzen ergaben; so stammen z. B. die unter dem 
14. 6. angegebenen Knollen von 6 während die un-
ter dem 18. 5. und 15. 7. angegebenen von je 5 Pflan-
zen ,geerntet wurden. 
Mutterpflanzen 
1 
v on den geerntet en Knollen 
beimpft am erkrankt 
1 
gesund 
18. 5. 49 100% 148 
1 
0% 0 
14. 6. 49 45,3% 73 54,7 % 88 
15. 7. 49 16,3 % 24 83,7 % 123 
Tab. 1. Prozent- und Absolut-Werte für den Gesund-
heitszustand des Nachbaus der mit „Flava-X" beimpf-
ten Pflanzen. 
Ein wenig ande,rs liegen die Verhältnisse beim 
Nachbau der mit „Eristling-X" ' beimpften Pfl.anzen. Bei 
letzteren hatte sich das Virus nicht so schnell 
und auch nicht so vollständig durchzusetzen vermocht 
wie bei den mit „Flava"-X" oder „Sabina-X" infizierten 
Stauden (5) . Dementsprechend erkrankten auch bei 
den Frühinfektionen nicht sämtliche Knollen. (siehe 
Tab. 2). 
Mutterpflanzen 
b eimpft am 
18., 5. 49 
14. 6. 49 
von d en geernteten Knollen 
erkrankt j gesund 
80,7 % 67 
34,2 % 51 
19,3 % 16 
65,8 % 98 
15.7.49 1 24, 2% 31 1 75,8% 97 
Tab. 2. Prozent- und Absolut-Werte für den Gesund-
heitszustand des Nachbaus der mit „Erstling-X" be-
-impften Pflanzen. 
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Im übrigen war ein ähnlicher Ab1foll bezüglich der 
Erkrankung in Abhängigkeit vom Impfterm.in zu be-
obachten wie bei „Flava-X". 
Bei beiden Viren ist noch nach der 3. Impfung ein 
gewisser Prozents,atz der Knollep erkrankt, obgleich 
das Virus im Laub dieser Infektions-Serie nicht mehr 
oder nur noch sehr spä•rlich nachzuweisen war. 
In einer weiteren Versuchsreihe prüften wir den 
Nachbau von Pflanzen, die am 14. 6. und· 14. 7. 1949 
mit dem auf Tabak gezogenen Köhlersclien X-Stamm 
Cs 35 beimpft worden waren. Im ersten Fall erwiesen 
sich von 161 Knollen nur 6 als ·infiziert und im zweiten 
war von 131 keine verseucht. 
2. Capella 
Die Prüfung des Nachbaus erstreckte sich auf Knol-
len von Pflanzen, die 'im Vorj•ahr in zwei verschiede-
nen Entwicklungsstadien mit „Flava-X", ,,Erstling-X", 
,,Kaiserkrone-X" und Cs 35 beimpft wo.rden waren. 
Im Gegens,atz zu der Sorte Flava zeigte sich der Nach-
bau der im Jugendstadium mit „Flava-X" infizierten 
Pflanzen nur zu 71,4 °/o als krank, während die im 
gleichen Alter mit „Erstling-X" beimpften Pflanzen 
rund 5 °/o kranken Nachbau ergaben und die Beimp-
fung mit „Kaiserkrone-X" und dem Stamm Cs 35 ohne 
jeden Erfolg blieb. Damit finden die Ergebnisse der 
Laubprüfungen des Sommers 1949, be:i denen nur 
eine ungleichmäföge Durchdringung von „Hava-X" 
und ein völliges Ver,sa•gen von „Erstling-X" ,,Kaiser-
·krone-X" und Cs 35 .festgestellt wurde, im wesent-
lichen ihre Be,stätirgung. Der Nachbau der 2. Impf-
serie wies bezüglich „Erstling-X", ,,Kaiiserkmne-X" 
und Cs 35 nur gesunde Pflanzen auf. Die geringe 
Zahl der ·in dieser Serie zur Verfügung stehenden 
Knollen von Pflanzen, die mit „Flava-X" beimpft wor-
den waren, läßt keine Auswertung zu. 
3. Frühperle 
Diese Sorte wurde vor allem deswegen in den Ver-
such genommen, weil sie bei den L•aubprüfungen des 
Sommers z. T. andere Ergebnisse als die übrigen Sor-
ten gebracht hatte (2,3). Ebenso wie Capella war sie 
in 2 v~rschiedenen Entwicklungsstadien beimpft wor-
den. Die geringe Zalhl der ,geernteten Knollen gestat-
tet die Angabe von Prozentzahlen nur unter Vorbe-
halt, trotzdem seien sie ebenso wie die absoluten 
Werte angeführt, um einen Anhaltspunkt zu ·geben. 
„Flava-X" vermochte auch nach Frühinfektion nur 
in 21 von insgesamt 26 Knollen einzudringen (d. h. 
81 °/o). Nach Spätinfektion waren immerhin noch 15 
von 24 Knollen (d. h. 62 °/o) krank. 
Der Stamm Cs 35 setzte sich bei den im Jugendsta-
dium durchgeführten Infektionen soweit durch, daß 
von 41 geernteten Knollen 11 (27 °/o) erkrankten, 
während nach der Spätinfektion sich von 50 Knollen 
5 (10 °/o) als verseucht erwiesen. 
Besprechung 
Bei einem Vergleich der Ergebnisse Iäßt sich fest-
stellen, daß selbst die Infektion einer jungen Kartof-
felpflanze, auch wenn sie zu einer praktisch vollkom-
menen Verseuchung der ,grünen Staude führt (5), nicht 
eine Erkrankung jeder Knolle zur Folge haben muß, 
obgleich auch eine 100 °/oige Erkrankung des Nachbaus 
vorkommen kann. Anscheinend spielt in gleicher Weise 
wie es bei d~n Laubprüfungen festgestellt wurde (2,3) 
e inmal das Verhalten der Sorte, zum anderen auch 
cta s Virus selbst eine Rolle. So vermochte „Flava-X" 
bei Frühinfektionen zwar •in sämtliche Knollen der 
Sorte Flava, in die der beiden anderen Sorten aber 
----
1) Genaue Angaben bezüglich Infektionstermin, Größe 
der Pflanzen usw. befinden sich sowohl für diese wie auch 
die beiden anderen Sorten in der unter Nr. 3 im Schrift-
verzeichnis aufgeführten Arbeit. 
nur bis zu einem gewissen, wenn auch hohen Grade 
vorzudringen. Andererseits konnte „Erstling-X" auch 
bei Frühinfektionen nicht ,alle Flava-Knollen verseu-
chen. 
Ein zweiter Faktor, der den Grad der Verseuchung 
beeinflußt, ist der Infektionstermin der MutterpHan-
zen. Die am Laub der letzteren beobachteten Resi-
stenzunterschiede machen sich also auch in dieser Be-
ziehung am Nachbau bemerkbar. Insofern ergänzen 
die vorliegenden Untersuchungen ebenfalls die Ver-
suchsergebnisse aus dem Sommer 1949. Wenn auch 
der Prozentsatz an kranken Knollen nach den Spät-
infektionen zum Teil höher lag, als nach den 
Laubuntersuchungen erwartet werden konnte, so 
ist die Tendenz doch eindeutig. In einer früheren 
Mitteilung (4) habe ich darauf hingewdesen, daß durch 
unvollständige Durchdringung der Kartoffel bei Spät-
infektionen die Diagnose auf Virusbefall der grünen 
Pflanze bei der Untersuchung von Durchschnittsproben 
mit einer kleinen Unsicherheit belastet werde, und 
ebenfalls · gesagt, daß weitere Prüfungen ergeben 
müßten, wie weit diese Unsicherheit für die 
Praxis von Bedeutung ,sei. Die vo.rliegenden Befunde 
am Nachbau der Spätinfektionen zeigen, daß tatsäch-
lich die Laub-Di-agnose unter bestimmten Vorausset-
zungen Virusfreiheit ergeben kann, obgleich der Nach-
bau bis zu einem gewissen schwachen Grade verseucht 
ist. 
Ob ein Kontakt der unterirdischen Pflanzen-
teile oder auch die gemeinsame Aufbewahrung 
der KnoUen einer Staude nach der Ernte und der 
dadurch gegebene Kontakt von gesunden und kranken 
Knollen (Bawden, Kassanis und Roberts [1]) das Er-
gebnis beeinflußt haben, bleibt eine offene Frage. 
Im übrigen finden sich oft auch strenge Parallelen 
zwischen den Laub- und Knollen-Beobachtungen. In 
Tab. 2 ist z.B. angegeben, daß von den am 14. 6. 1949 
mit „Erstling-X" beimprften Pflanzen 34 °/o de,r Knollen 
erkrankten. Die hierher gehörende Hava-Pflanze Nr. 
27 hatte sich bei den L,aubprüfungen als eine vom 
Durchschnitt abweichende Ausnahme erwiesen, in-
dem von 27 Blättern des beimpften Triebes nur 5 bei 
der serologischen Prüfung das Virus erkennen ließen. 
Dementsprechend war die Zahl der infizierten Knol-
len auch erheblich geringer und betrug nur 4 von ins-
gesamt 32. 
Roland hat aus seinen Ergebnissen geschlossen, daß 
der Prozentsatz der Erkrankungen von der S orte 
unabhängig sei , weil er, wie schon erwähnt , inner-
halb der einzelnen Sorten sehr schwanken k ann. M. 
E. kann dieser Schluß nicht ohne weiteres aus seinen 
Versuchen gezogen werden, da, wie eingangs betont 
wrurde, nicht zu ersehen ist, ob ihm primär- oder se-
kundär-kranke Mutterpfl,anzen zur Verfügung stan-
den. Es darf wohl verm:utet werden, daß es sich um 
beide Arten von Erkrankungen ,gehandelt hat . Wenn 
man fernerhin bedenkt, daß, wie aus meinen Ve,rsu-
chen klar hervorgeht, de,r Zeit,punkt der Neuinfe1<:tion 
einer Pflianze ausschlaggebend ist für den Grad· der 
Verseuchung der Tochterknollen, so ist es nicht ver-
wunderlich, daß Roland die großen Schwankungen 
innerhalb der einzelnen Sorten beobachtete. 
Aus meinen Ergebnissen ist zu ,schließen, daß ein-
zelne Kartoffe~sorten bezüglich der Verseuchung der 
Tochterknollen nach Neu-Infektionen der Mutterpflan-
zen durchaus verschieden reagieren können, und ich 
möchte annehmen, daß diese Erscheinung auch bei den 
Versuchen von Roland auf,getreten dst und nur über-
deckt wurde, weil bei ihnen nicht .auf den Zeitpunkt 
der Infektion der Mutterpflanzen geachtet wurde und 
anderer-seits die Anz,ahl der untersuchten Pflanzen 
und' Tochterknollen (90 bzw. 1118 von 23 Sorten) zu 
gering war, als daß dieser Effekt sich trotzdem hätte 
bemerkbar machen können. 
Zusammenfassung 
Bei der Prüfung de1s Nachbaus von Kartoffelpflan-
zen der Sorten Hava, Capell,a und Frühperle, die mit 
verschiedenen Herkünften bzw. Stämmen des X-Virus 
künstl'ich infiziert wmden waren, ergab sich: 
1. daß der Verseuchungsgrad der Knollen vom Zeit-
punkt der Infektion der Mutterpfl.anzen abhängig 
ist, indem bei Frühinfektion ein erheblich •größe-
rer Prozentsatz (bis 100 °/o) erkrankt als bei Spät-
infektion; 
2. daß die zur Infektion benutzten Virusherkünfte 
bzw. Stämme die Tochte,l'knollen in verschiede-
nem Maße befallen; · 
3. daß auch die Kartoffelsorten in dieser Hinsicht 
unterschiedlich reagieren; 
4. daß damit die am K,artoffeUaub beobachtete Al-
tersresistenz gegenüber dem X-Virus weiterhin 
gesichert wird. 
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Wann ist der Rapserdflohlarven-Befall für den Rapsacker gefährlicher, 
im Herbst oder im Frühjahr'? 
Von Dr. D. Godan 
(Biologische Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Berlin-Dahlem) 
Die Winterölfrucht wird während ihres Rosetten-
stadiums im Herbst und während des Schossens im 
Frühjahr von den Larven des Rapserdflohs (Psylliodes 
c h r y so c e p h a 1 a L.) befallen. Dem Herbstbefall 
wird allgemein die Auswinterung des Rapsschlages 
zugeschrieben. Der Frühjahrsbefall kann aber, beson-
ders bei zunehmender Gradation des Schädlings und 
günstigen Witterungsbedingungen (mildem Winter), 
ebenfalls ein erhebliches Ausmaß annehmen. D o s s e 
betont (1942, S. 372): ,,Ob man verallgemeinern darf, 
daß der Herbstbefall" durchweg mehr Schaden bringt 
als der Frühjahrsbefall, steht dahin." 
Meine Untersuchungen an larveninfizierten Raps-
pflanzen konnten die Sachlage klären. Sie werden mit 
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